
 

Für unsere Pflegetochter Edith Vroon bricht nun eine spannende Zeit an: Seit 

Anfang Oktober 2009 wohnt sie (betreut) selbstständig in Aalten. Wir 

würden es schön finden, wenn sie sich durch die Begegnung mit Leuten aus 

der Euregio-Christengemeinde in Aalten schnell zu Hause fühlt. 

 

Hier ihre neue Adresse: 

Edith Vroon

de Kraaienboom, Vlierbeslaan 22.03

7121 BN Aalten

Liebe Grüße,

David und Laura Stelpstra

Voller Begeisterung sind wir aufgebrochen. Es war früh am 

Morgen kurz nach Sonnenaufgang. Ausgerüstet mit guter 

Wanderkleidung, Bergschuhen, Proviant und Schlafzeug für 

mehrere Tage.

Unser Ziel war heute, die Besteigung des Negoi - ein Zweit-

ausender im Fagarasgebirge, ein Gebirgszug der Karpaten 

in Rumänien. Wir fuhren mit einem klapprigen Lastwagen an 

den Fuß des Bergmassives über wilde Gebirgsbäche und 

ausgewaschene holprige Fahrwege, die später in Serpen-

tinen immer höher gingen. Es war eine wilde Fahrt. Immer 

wieder fürchteten  wir, im hohen Bogen aus dem Lastwagen 

geschleudert  zu werden oder ins Tal abzurutschen

Dann begann der Aufstieg. Als die Sonne im Zenit stand, war 

der Gipfel bereits zu sehen. Dennoch schien der Weg kein 

Ende zu nehmen. Bald war nur noch Geröll unter unseren 

Füßen und kaum mehr Vegetation zu sehen. Die 20 kg auf 

dem Rücken schmerzten erheblich. Wir hielten an einer 

Bergquelle. Noch nie war Wasser so lecker gewesen. Weiter 

ging es. Immer den Gipfel vor Augen, manchmal 

entschwand er unseren Blicken, dann war er wieder da, 

steil, dunkel vor dem gleißenden Sonnenlicht.  Immer 

kleiner und schwächer fühlten wir uns, mit jeder Biegung 

des Kletterpfades ging der Aufstieg beschwerlicher und 

langsamer. Drahtseile sicherten gefährliche Überquerun-

gen. Wir kannten nur noch eins, den Gipfel. Gegen Abend 

kam das Gipfelkreuz immer näher. Endlich: der Gipfel war 

erreicht und völlig erschöpft  schauten wir dankbar in das 

weite Bergland. Welch herrlicher Ausblick eröffnete sich uns 

auf der anderen Seite des alten Berges. Unser nächstes Ziel 

war ein klarer, eiskalter Bergsee auf einem Plateau, wo wir 

unsere Zelte für die Nacht aufschlugen.

Ein Ziel vor Augen ist wichtig im Leben, möge es groß und 

hoch, klein oder alltäglich sein. Wozu lebe ich, wohin lebe 

ich. Wofür setze ich meine Kräfte, Zeit und Fähigkeiten ein. 

Was ist, wenn Ziele verkehrt gesteckt werden oder das Ziel 

nicht hält, was es versprach. Ich bin enttäuscht, entmutigt. 

Viele beginnen dann ziellos in den Tag zu leben und so 

vergeht die Zeit und das Leben. David wusste, was zu tun ist 

als er in Psalm 25 schreibt: „Herr, zeige mir, welchen Weg 

ich einschlagen soll und lass mich erkennen, was du von 

mir willst! Schritt für Schritt lass mich erfahren, dass du 

zuverlässig bist. Du bist der Gott, der mir hilft, du warst 

immer meine einzige Hoffnung.“

Das fordert Abhängigkeit von Gott, von Seinem Wort. Und 

das in einer Welt des Individualismus und der Autonomie? 

Abhängigkeit ist altmodisch geworden. Selbst ist der Mann, 

die Frau! Ich brauche den anderen nicht, geschweige denn 

Gott. ICH bin Gott und bestimme selbst was mir passt und 

was nicht, wo es lang geht und wo nicht. Natürlich nicht zu 

auffällig. Ich weiß, wie ich es sagen muss: „Der Herr hat mir 

gezeigt, dass …“ und die anderen staunen und folgen. Und 

schon bin ich ohne Landkarte und Wegweiser unterwegs 

über gefährliche Abkürzungen und Geröllhalden. Und wenn 

ich dann noch der Gott der Anderen bin …..?

Und wenn es nun doch ein Ziel gibt, das nie verkehrt ist, nie 

enttäuscht und immer gilt? 

Hier ist es. Es ist das Weitergeben des Lebens, göttlichen 

Lebens: „Geht hinaus in die ganze Welt und verkündet allen 

Menschen die ganze rettende Botschaft…. Jeder, der an 

mich glaubt, wird nicht zugrunde gehen, sondern das ewige 

Leben haben.“ sagt Jesus Christus. (Markus 16, Johannes 3). 

Es war Sein Ziel, Seine Bestimmung: Sein Leben zu geben, 

damit wir leben. Warum dann nicht auch wir? Er kam, um zu 

suchen und zu retten, was verloren ist (Lukas 19, 10) Warum 

dann nicht auch wir? Es sind die Leute im Alltag, auf der 

Arbeit, den Straßen, die verschmachten und keinen Hirten 

Das Ziel vor 
den Augen
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TWO NATIONS  - ONE MISSION

Die Euregio Christengemeinde ist eine binationale

Kirche, in der sich Christen aus Deutschland und den

Niederlanden über Grenzen hinweg begegnen, um

Einheit und Versöhnung auszuleben. Diese Versöhnung

wird in Kontakten untereinander praktiziert, indem man

in Zwölfgruppen zusammen kommt. Aus diesen Zwölf-

gruppen heraus wird die Botschaft der Versöhnung in

die Welt getragen und in unserem Zusammenleben auf

vielfältige Weise sichtbar gemacht.

Gottesdienst: Jeden Sonntag um 10.00 Uhr

Gemeindegebetsstunde: Jeden Sonntag von 8.30 Uhr 

           bis 9.30 Uhr

Besucheradresse Kirche: Westerkerk, Hogestraat 52, Aalten

Besucheradresse Büro: Industriestraat 1, Aalten

Bürozeiten: Jeden Montag, Mittwoch, Donnerstag und

Freitag von 9.00 Uhr bis 11.30 Uhr

Besucheradresse Bocholt: ‘Wendepunkt’, im Gebäude

der Naturoase an der Kreuzstrasse 51 in Bocholt.

Mittwochs von 9.30 - 10.30 Uhr Gebet.

Postadresse: Postbus 161, 7120 AD Aalten

Telefon: +31-543-473696

Email: info@ecgonline.net.

Website: www.ecgonline.net.

Bankverbindung: 

Konto:225 784 600 BLZ 42 86 00 03 (Volksbank Bocholt)

Mitteilungen: Patricia Weißenfels & Team, 

redactie@ecgonline.net

Layout ECG-Info: Jaap Spaanderman

Audio CD’s vom Gottesdienst können nach dem Gottesdienst

am Mischpult für 2,50 Euro pro Stück bestellt werden.

Die bestellten Audio CD’s können eine halbe Stunde

nach dem Gottesdienst dort auch abgeholt werden.

Bibliothek: Bücher, CD’s, DVD’s usw. können in der

Bibliothek für € 0,50 pro Stück ausgeliehen werden.

Ihr seid herzlich in unseren anderen Gemeinden der

Region willkommen:

Christengemeinde Doetinchem.

Jeden Sonntagmittag um 15.00 Uhr in der Heilige Geest

Kerk, Bilderdijkstraat 3 in Doetinchem.

Info: +31 314 333846 (Feiko und Annemiek Reitsema)

Berea Nijmegen

Jeden Sonntagvormittag um 10.00 Uhr im

wijkcentrum ‘Daalsehof’, Daalsehof 2 in Nijmegen.

Info: +31 24 6776758 (Theo und Petra van de Weetering).

Berea Zutphen

Jeden Sonntagvormittag um 10.00 Uhr in der Aula vom

Isendoorn College, Lage Weide 1 in Warnsveld (Zutphen).

Info: +31 575 528447 (Christian und Nathalie Tan).

ACHTUNG!
Berichte/Artikel für das ECG-Info an: 

redactie@ecgonline.net 
Redaktionsschluss: 14. November 2009

Bleib doch auch noch auf einen Kaffee 
und Snack nach dem Gottesdienst!

ECG Gebetsgruppe für Kranke

Gebet gewünscht für Dauerkranke unter uns (ein Kartengruß wird 

natürlich auch verschickt)? Die Krankengebetsgruppe betet 

regelmäßig für die Kranken in der Gemeinde. Wenn du möchtest, 

dass die Gruppe für dich betet oder du jemanden -  innerhalb der 

ECG oder mit der ECG verbunden – kennst, für den du um Gebet 

bitten möchtest, kannst du uns eine Mail schicken: 

ecgzorggroep@gmail.com.

Gottes Segen und Schutz,

Jacqueline Pennings, Doey Ormel, Betsie Hengeveld, Claire Kluit



haben. Berührt mich das noch oder lässt mich das inzwis-

chen kalt. Den Ruf der Berge, es gibt ihn noch. Den Schrei 

der Menschen nach Leben – Höre ich ihn? Kenne ich ihre 

Kultur, ihren Alltag, ihre Musik, verstehe ich ihre Sprache. 

Habe ich Platz für sie? Gott liebt sie. Sie sind seine erste 

Wahl. Voller Leidenschaft sehnt er sich nach ihnen. Wenn 

ich ihnen begegne, frage ich den Herrn der Ernte: Kann ich 

pflügen, säen oder sogar schon ernten? (Matthäus 9,36-

38) Damit wir den Berg besteigen konnten, ordneten wir 

alles andere dem unter.

Als Team hielten wir eng zusammen, teilten die Vorräte, 

halfen uns über die gefährlichen Wegstrecken und unter-

stützten die Schwachen.

Lasst  uns um des Lebens willen den Aufstieg miteinander 

wagen, zusammenstehen und dieses alte Ziel wieder neu 

in den Blick bekommen. Es verspricht eine fantastische 

Aussicht zu werden: „Danach sah ich eine riesige 

Menschenmenge, so groß, dass niemand sie zählen 

konnte. Die Menschen kamen aus allen Nationen, Stäm-

men und Völkern; alle Sprachen der Welt waren zu hören. 

Sie standen vor dem Thron und vor dem Lamm. Alle hatten 

weiße Gewänder an und trugen Palmenzweige in der Hand. 

Mit lauter Stimme riefen sie: "Heil und Rettung kommen 

allein von unserem Gott, der auf dem Thron sitzt, und von 

dem Lamm!"  Alle Engel standen um den Thron, um die 

Ältesten und die vier mächtigen Gestalten. Sie fielen vor 

dem Thron nieder und beteten Gott an.“ (Offenbarung 

7:9-11)

 

   

Andreas Eichler

- Folge ‘Das Ziel vor den Augen’ Blumengruß
Am Sonntag, 18.Oktober 2009 hatte 

keiner in der Gemeinde eine Chance: 

Ich musste einfach die Blumen diese 

Woche bekommen – das Zeichen von 

“Broken and Beautiful”. Am 21. Oktober 

2008 kam bei einem furchtbaren Unfall 

in Ruurlo eine 24-jährige Kollegin von mir 

(ich bin Taxifahrer) bei ihrer Arbeit ums 

Leben. Suzanne war eine spontane, 

enthusiastische junge Frau, die das 

Leben genoss.
 

In der Woche der Trauer und während 

der, in meinen Augen “leeren”  

Zeremonie zur Einäscherung (bei der 

Jesus Christus und seinem Vater – dem 

Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs 

keinerlei Aufmerksamkeit zu Teil  

wurde), versetzte ich mich mehrmals mit 

geschlossenen Augen in das Leben 

und die Situation ihrer Eltern. Was passi-

ert mit dir, wenn du deine älteste und 

einzige Tochter auf diese Weise für 

immer verlierst?

 

Kurz - nach fast einem Jahr musste und 

sollte ich einfach zu ihrem Haus in 

Ruurlo. Ich sträubte mich dagegen. Gott 

sei Dank konnte ich den Blumenstrauß 

und das Buch “Das Wunder des 

Kreuzes” aushändigen. Ich erzählte 

Ihnen, dass der Blumenstrauß kosten-

los, aber nicht billig ist. Ich erzählte von 

der Gebrochenheit dieser Welt. Und dass 

es eine Hoffnung gibt: Jesus Christus 

heilt und macht heil, was zerbrochen ist.
 

Ich merkte, wie sehr vor allem die Mutter 

von Suzanne berührt war von 

der überwältigenden Schönheit des 

Straußes und auch darüber, dass  

“einfach so” jemand vorbeikommt und 

Mitgefühl äußert. Ich weiß nicht, wie 

offen sie dem Schöpfer des Himmels 

und der Erde und seinem Sohn Jesus 

Christus gegenüber stehen. Das wird die 

Zeit zeigen.

 

David Stelpstra - Eibergen

“Danke schön 
und herzliche Grüße”
Diesen Gruß bekamen wir von Brigida Kreisler…Sie war jahre-

lang Mitglied unserer Gemeinde und wohnt nun – wie wir 

schon in der letzten ECG-Info lesen konnten – in der Nähe 

ihrer Tochter. Hier nochmals ihre Adresse, damit wir sie nicht 

vergessen.  Brigida Kreisel,‘Haus am Suletal’

Memelstrasse 24, 27232 - SULINGEN (Dld)
 

Und wenn wir gerade am Kärtchen verschicken sind… 

Vielleicht können wir auch an sie denken: 

Frau Cor Flach, Woonzorgcomb."De Molenberg"

Ziekenhuisstraat 14, 7141 AN Groenlo

Und an Frau Sina Willink, Woonzorgcentrum "'t Hoge Veld"

Groepswoning. Hogeveld 26, 7122 ZR  Aalten
 

Auch diese Menschen waren lange Zeit in unserer Gemeinde 

und können uns wegen des Alters und wegen ihrer Gesund-

heit nicht mehr besuchen. Wenn du noch andere Menschen 

kennst, die in solchen Umständen leben, dann lass es uns 

(Redaktion ECG-Info), damit wir das im nächsten Info               

bekannt geben können!

Danke schön!
Am 22. November 2009 haben sich unsere Töchter Daniela und Corinna 

taufen lassen. Darüber freuen wir uns sehr. Wir möchten Danke sagen 

an alle, die im Gottesdienst oder in Gesprächen ihre Beziehung zum 

lebendigen Gott deutlich gemacht haben. Ihr habt Anteil daran, dass 

sich unsere Mädchen für ein Leben mit Jesus entschieden haben. 

Besonders möchten wir allen Kinder- und Jugendmitarbeitern danken, 

die unsere Kinder über viele Jahre betreut, unterwiesen und ermutigt 

haben! Ihr habt gesät und könnt euch nun an der Frucht freuen!

Martina und Guido Schrader

 
Ankündigung:

neue Rubrik im ECG-Info

Die Pinnwand
Wer hat was – wer braucht was?

Hier könnte deine Anzeige stehen! 
redactie@ecgonline.net
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Foto’s René ten Harkel

Taufedienst 22. November 2009

Zeugnisse der Täuflinge

Daniela Schrader erzählte u. A. dass sie länger darüber nachgedacht hatte, sich taufen 

zu lassen. Nun hat sie ihre Angst davor überwunden und will „Ja“ zu Jesus, dem 

Gekreuzigten, Gestorben und Auferstandenen sagen und zusammen mit Jesus ihre 

eigenen Grenzen überwinden will!

Corinna Schrader sagte, dass sie nicht mehr ohne Jesus leben möchte und sich durch 

Ihn in ein neues Leben mit Ihm verändern lassen möchte!

Derkje Koenen hat eine bewusste Entscheidung für Gott getroffen, sie hat sich dafür 

ganz freiwillig entschieden.... Jesus ist ihr Erlöser, hat ihr jederzeit geholfen und sie 

glaubt an Gott, den Vater, Seinen Sohn und an den Heiligen Geist!

Caroline Wagner dachte, als Andreas sagte, dass wieder ein Taufgottesdienst sein 

würde: “Das ist meine Chance” ... in einem Bild, dass sie der Gemeinde als Geschenk 

mitbrachte, hat sie dargestellt, wie sie ihren Glauben an Jesus sieht. Sie sagte, dass die 

Taufe ein Abschluss ihrer Vergangenheit ist und ein neues Leben mit Christus beginnt. 

Das Blut Jesu reinigt alles aus ihrer Vergangenheit!

Majid Zare bekannte, dass da kein anderer Name ist als der Name Jesus – er will sich 

mit Herz und Seele für ihn entscheiden, denn Er ist der einzige Retter, der Sünde 

vergeben kann!

Kazim Puladi erzählt in seinem Zeugnis, dass er schon lange Jesus kennengelernt und 

ihn in sein Herz eingeladen hat. Er glaubt, dass Jesus auch für ihn ans Kreuz gegangen 

ist und sagt, dies sei der schönste Tag seines Lebens. Im Iran konnte er sich nicht 

taufen lassen und er ist glücklich, nun in einem Land zu leben, in dem Freiheit herrscht.

 

Ali Reza Izadi: Von Beginn an ist der Mensch ein Sünder. Er hatte in der Bibel gelesen, 

dass er jemanden zur Vergebung seiner Sünden braucht. Dieser Erlöser bedeutet für 

ihn den Weg zu Befreiung. Er will im Namen des Vater, Seines Sohnes Jeus und im 

Heiligen Geist getauft werden!

Als Gemeinde wollen wir allen Täuflingen ein wunderbares Leben mit dem Dreieinigen 

Gott wünschen ... wir glauben, dass diese Entscheidung zum Heil und Segen für ihr 

neues Leben sein wird: Kein anderer Name als der Name von Jesus!!!  



Regelmäßige medizinische Versorgung von Adivasi-

Volksgruppen (indische Urbevölkerung) ist ein Baustein 

ganzheitlicher Hilfe, die IN.touch gerne in Indien leisten 

möchte. Dabei wollen wir uns auf die Volksgruppen 

konzentrieren, die als noch unerreicht gelten, z. B. die Irula 

und Panniya. Der medizinische Einsatz im November war 

nur ein Schritt dahin. Aber es war ein richtiger und wichti-

ger Schritt. Einer, der eigentlich jedem geholfen hat, der 

daran teilgenommen hat. Über 200 Leute kamen zu den 3 

Camps. Neben unseren Medizinern untersuchten, diagnos-

tizierten und therapierten auch einheimische Ärzte die 

Irula und Panniya, die zu den Sprechstunden kamen. Und 

besonders bei den Panniya suchten viele auch das kleine 

Gebetsteam auf, um von Jesus Hilfe zu erwarten.

Was die Art und den Zeitpunkt dieses Einsatzes bestätigte, 

war ein indisches Ärzteehepaar, beide hingegebene    

Christen, die beim ersten Camp unter den Irula dabei 

waren. Sie hatten eine gemeinnützige Gesellschaft gegrün-

det und gerade erst die Anerkennung von der Behörde 

erhalten. Dieses Camp war das erste, das sie als gemein-

nützige Gesellschaft durchführten. Was uns besonders 

freute war, dass sie es an diesem Ort ab sofort 1 x im Monat 

durchführen wollen. Kontinuität ist so wichtig will man 

Vertrauen schaffen, was wiederum wichtig ist, damit 

Menschen zuhören wenn die Botschaft des Evangeliums 

gepredigt wird.

Diese Einsätze waren der zweite oder dritte Schritt zur 

ganzheitlichen Hilfe. Die 4 Kindergärten unter diesen 

Volksgruppen laufen teils schon 2 Jahre, teils aber erst 

wenige Monate. Auch sie leisten wichtige Basisarbeit. Sie 

zu besuchen hat uns allerdings weniger zufrieden gestellt, 

da sie erst ganz am Anfang stehen und ins Auge springt, 

wie viel dort noch zu tun ist. 4 der 5 Kindergärten haben wir 

besucht, aber die Zeitplanung unseres indischen Partners 

erlaubte uns nur eine sehr kurze Zeit mit ihnen zu                

verbringen -  viel zu kurz, wie wir alle empfanden. Es waren 

Erkenntnisse, die wir als Profit von ihnen mitnahmen.

Die kleinen Haugemeinden oder Gebetszellen, die es in 

dem einen oder anderen Dorf schon gibt, sind ebenfalls 

Bausteine für die ganzheitliche Hilfe. Sie bezeugen, dass 

die Verkündigung des Evangeliums Frucht bringt. Sie 

konnten wir durch unser Gebet unterstützen.

Der Einsatz war mit 11 Tagen recht kurz. Es gab 3 Reisetage, 

an denen wir nur unterwegs waren um zu den Orten zu 

kommen, zu denen wir wollten. Es gab einen Akklima-

tisierungstag am Anfang und einen Urlaubstag am Ende. 

Dazwischen lagen die Tage an denen wir dienten und/oder 

lernten. Danke an alle, die diese Mühe auf sich genommen 

haben und danke an alle, die uns im Gebet begleitet 

haben.

Und Gott alle Ehre, der diese Volksgruppen liebt und der 

unseren kleinen Beitrag zu ihrem Nutzen gebrauchen 

kann.

Armin Weißenfels

Medizinischer Einsatz Südindien


